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Originalausgabe der Briefe iın italienischer und latemischer Sprachewill. durch diese große Veröffentlichung Nn1ıC| vorgegriffen sein. Schonangesichts- des, ersten. Bandes tritt dem Leser - die maßgebende Rolledieses:  Mannes Gewebe seiner: Zeiıt klar VOT Augen. Für diedeutsche Kirchengeschichte ind die Briefe an verschıedene deutscheKardinäle und die Bıschöfe VO  - Passau, Brixen und Trient Ü, A,besonders beachtlich. Die Grundlage dieses Bandes bıilden zahlreicheArchive, darunter das Vatiıkanische Geheimarchiv, die Wiener undMünchener Staatsarchive, das General-Postulationsarchiv des Kapu-zinerordens In Rom, verschiedene Urdinarlatsarchive und TOV1INZ-
archıve des Kapuzinerordens. Das überaus verdienstliche Werk reiht
ıch würdig eın ın dıe Abfolge VO Monographien uber bedeutendeGestalten des Welt- und UOrdensklerus, die IMNa  a} bisher meist 1U  en dem
Namen nach kannte. ESs sSel als Frucht rührıger katholischer For-
schungsarbeıt weıteren reisen angelegentlich empfohlen.

1Nz . Dr arl der

Die Ausgaben der Apostolischen Kammer unier den PäpstenUrban V, und Gregor XL, (1362—1378). Nachträgen un
einem Glossar für alle dreı Ausgabenbände. Bearbeitet VOoO

Schäfer. XXIV Ü, 880.) Paderborn 1937, Ferd Schö-
ning. Brosch.

Schäfer hat 1911 den ersten, 1914 den zweıten und 1936 dendritten Quellenband des Ausgabenhaushalts der Apostolischen Kam-
IMmer in Avıgnon herausgegeben. Im Zusammenhalt m1ıt den Bändenuüber die Einnahmen, die gleichfalls ın den Vatıkanischen- Quellen ZU  _Geschichte der päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung(Görresgesellschaft In Verbindung miıt ihrem Hıstorischen Institut 1nRom) veröffentlicht wurden und mıiıt verschıedenen anderen, beson-
ders französischen, Arbeiten verbreitet sıch allmählich helleres Licht
uber Avıgnon. Der vorliegende and 1aßt U: vorzüglich ın den -
n päapstlichen Haushalt Einblick nehmen. Es zeigt sıch, daß g-rade die Päpste Au westgotisch-burgundischen Geschlechtern au  N
Sippenverbundenheit un: 4aus dem germanischen Lehenswesen heraus
dem Nepotismus, der Simonie un dem Nutzungsgedanken ihren Irtiı-
but zollten Die Ausgaben sınd verzeichnet nach den chroniıkalisch
wichtigen Angaben un: nach den Gesichtspunkten: Beamte, Getreide-
fUrsorge, Wein un JIrauben, Vieheinkäufe und Unterhaltung, Gewebe
un! Kleidung, Beleuchtung, ac  S, Spezereien, Bauten un: Zubehör,Bıbliothek und Schreibwaren, Verschiedenes. Der and enthält eın
allgemeines Register (112 Seiten!), eın Register der Kurialbeamten
un Stände un: eın hocherwünschtes Glossar. Das wissenschaftlich
exa gearbeitete Werk gereicht der eutschen katholischen Ge-
schichtsforschung Zu  _ hre und der Kirchengeschichte ZU Förderung.

1NzZz Dr arl der

Die Nation in der Heilsordnung. ıne naturlıche un: übernatür-
1C. Theologie Vo Volk Von Walther ampe 80
Mainz 1936, Matthias Grünewald. Geh 3.60, geb 4.8|  ©

Daß ıch Schöpfungs- un Erlösungsordnung nıcht widerspre-chen, ist ıne ahrheit, die ın der katholischen Theologie ets fest-gehalten und schlıeßlich In den Satz geformt wurde: Gratia NO  -destruit, sed elevat naturam. Daß dıe Aufgliederung der Menschheit



er:
ichın erschiedene Völker der h6 fu gSOoT| nt auße

Zweifel. Somit IMı auch s1e sich, w1e alle ch flic
Heilsordnung eingliedern Jassen Es bleibt nur .die Fi‘age, wie‘ un
wıe weıt dies geschehen ist und noch geschehen hat Konnten
andere Zeıten dieser rage flüchtig vorübereilen, ist dies heute
wWO eın  + erhöhtes Volksbewußtsein dıe Fragen des Volkstums 1n den
Vordergrund geruckt hat, N1C. mehr möglich und tunliıch. Es mMUu. die
ellung der Völker 1m Gottesreich theologısch klar und sicher her
ausgearbeitet. werden. Dies ber kann DU  — jenen gelingen, die In gle1i-
cher Weise im Bereich der atiur und Übernatur heimisch ınd. Dem
Verfasser sind beide Voraussetzungen eigen.

Gewiß hat uch bisher nıcht A verdienstvollen Beiträgen
ZUrTr Lösung der hler einschlägıgen Fragen gefehlt. Aber rst 1n die-
se er. werden diese Fragen In ihrem ganzen Umfange ystema-
15SC. erfaßt un einer glücklichen Lösung entgegengeführt. Daß siıch
e1ine derartige Theologıe mıiıt ihrem Gedankenreichtum nıcht In wenige

Es können er hiler 1U  b dieZeilen zusammenfassen 1äßt, ist klar.
Grundlinien des SaANZCN theologischen Gebäudes mehr angedeutet als
nachgezeıichnet werden. ach Klarlegung der Wesensbestandteile VO.
Natıon un: olk und ihres Verhältnisses den objektiven Gutern
der Menschheıt, vorab ZUF Wahrheit, Sittlichkeit un eCc. Vel-

sucht der Verfasser zunächst die relig1öse ellung und Aufgabe her-
AUuS arbeıten, die dem Volke Au  N seinem Verhältnis ZU Famiululıe,
der ursprünglıchsten Quelle des Lebens und darum uch der ersten
. un!' Kulturträgerıin, In einer bloß natürlichen Schöpfungsord-
nung erwachsen ware. In der tatsächlıch verwirklichten eilsord-
N War VOT allem das quserwählte olk Gottes, dem die
mittelbare Vorbereitung des Heıils UrCc. Christus zuftfiel. es War

auch den übrigen Völkern nıcht verwehrt, gemäß den iıhnen VOCI-

liehenen volkseigenen Gaben, WeNnn uch LUr gleichsam VO.  — ferne,
das Ihrige dazu beizutragen. rst UTC. Christus und seine Kirche
erging der Ruf alle Völker, sich der NEeCUu begründeten Heilsgemein-
schafit anzuschließen, in ıhr ihr höheres Heıl wirken und ZUuU.

eigenen allseıtıgen ollkommenheit kommen und in der ihnen
volkseigentümlıchen Weise ZUTr Fülle des Sanzen Reiches Gottes bei-
zuiragen. „Natürliıche und übernatürliche Gemeinschaft stehen nıicht
beziehungslos nebeneinander Die Nation wırd ZU  — Gliedgemein-
schaft Leibe Christiı überhöht Göttliches en senkt sich
Urc. den Hauch des Heiligen Geistes 1n die Seelen un dadurch ın
die Natıon; das übernatürliche Lebensprinzip der Kirche teılt sich
der Volksgemeinschaft mit un: erhebt s1e ZuU gliedhaften Abbild des
Volkes (xottes, der Gemeinschaft der Heiligen“ (S 120) Daher kannn
EeSs keinen Volksstamm und keine Natıon geben, die nicht in der Völ-
kerkirche ihre übernatürliche Wesenserfüllung finden kann  .  9 ‚die
Kırche ber Mu. notwendig katholisch und zugleich völkisch se1in,
soll 1n iıh wirklich der an Christus dargestellt werden‘‘ (S 124)

N Es mag miıt der Beschränkung des IThemas auf das Volks-
tum zusammenhängen, daß 1im uCcC. jene Gemeinschaft sehr
zurücktritt, ın die alle Völker gleichsam eingebettet sind, die mensch-
liche Gesellschaft, die nıcht twa NUFr 1ne metaphysische (S 5 9 60,
9 sondern uch ine lebendige biologische Einheıit, freilich nicht
neben den Völkern bıldet, ZWAT, daß Frodl mıit ec VO  3 hr
gen kann, sie sel  S die Gesellschaft, 95  1e€ alle Gesellschaften umfaßt
als Glıeder der einen lebendigen Wirklichkeit“ (Gesellgchaftslehre,Wien 1936, 216)

} Göstling,. Ybbs. Dr Aloi$ Schrattenholzer.


